
2068 Besprechungen
INUSCUM überhaupt handelt, sondern NUur eın ethnographisches);
gegenwartiger an des Lateranmuseums für „Missionen (Instruktions-
zirku aATeC und Museumsplan, wobei über die missionsgeschichtliche und
kundliche Seite wenig oder nichts berichten WAÄT, mehr über die
ethnologischen Gegenstände, deren Synthese mit den missionarischen mühs
sSam versucht WIr

Als Schlußkapitel oder Anhang (wohl uch ZUTLC Begründung des
„COmparee ‘) O1g ine wissenschaftlich un quellenmäßig sehr leicht SC
schürzte VUVebersicht der ch Missionsbetätigung in
ihren Prinzipien und Methoden: Zzuerst über die nichtchristlichen Religjionen
zugleich religionskundlich udentum, Islam, Buddhismus nach
seiner missionarischen Idee, seinen SCWONNCHNEN Ergebnissen und seiner AÄpo»
stolatsweise), dann über die protestantische Konfession Uun! Mission me.
ihren Wert beurteilend als über ihren Stand referierend, wobei die schis=
matischen Missionsversuche namentlich VO russisch»griechischer Neite untier
die ank gefallen sind) Dazu kommt och eın relativ gutes und rauchs
bares alphabetisches Namen- und Sachregister VO  } Isidor Versluys (jedens

besser als das ausführlichere in meiner Missionsgeschichte VO: Seminar
chmidlin1n St. Gabriel)

Pastor, Ludwig Freiherr Ve.)y Geschichte der Päpste se1it dem AÄusgang des
Mittelalters XI Band Geschichte der Papste 1  m Zeit:z
alter des fürstlichen Absolutismus VO der W ahl
Benedikts N bis COA Tode Pius N: 740—1799.)

bis uf£l Ahbt Klemens DA (1769— 1774 I
44() Herder, Freiburg Br. 1932 9.40 in Leinwand 19

Ha Tanz 15.830
Vom etzten Pastorband ist das Drittel erschienen. Vielleicht keiner

der OTaus henden Bände wirkt geschlossen w1€e dieser, bei dem
Jesuitenau Osung Ine gewisse „Einheit der Handlung“ in das traurıge
Papstleben des Frate Ganganelli bringt. Pastor bemüht sich, der fragwür-
digen Gestalt Klemens’ XIV gerecht werden, bemüht sich wohl allzu
sehr darum, rechtfertigen. Sind denn die Entschuldigungsversuche
des Jesuitenhistorikers Cordara, die stark beton werden, WIr ich ernst
gemeint”? on VO: Konklave gera der aDpst 1n die Schlingen der
bourbonischen Diplomatie, die ine offiziellzkirchliche Auflösung des Jesus
itenordens anstrebt. Klemens DCINZ. elt sich für klug, ZOß weder
seinen Staatssekretär noch das Kardinalskollegium zurate. Und verfügte
schliefßlich iın ängstlicher Gewissensnot die Aufhebung der Gesellschaft Jesu.
uch Wäar ehr ungehalten, als Preußen und Rußland den Orden schützten.
Friedrich Gr. War Ja viel sehr Realpolitiker, die Dienste der Jesu=
iıten im Erziehungswesen nicht schätzen, und fürchtete s1ie uch nicht:
äußerte „Ich werde diesen en in uhe lassen, solange sich nicht
1ın die weltliche Gewalt einmischen mich un: die Meinigen umbringen
il Man unterhält im Zirkus für die Tierkämpfe Tiger und Löwen,
sollte mMa  >3 nicht uch Jesuiten dulden ?“ Der Papst ber ist in
AÄngst VOT den Jesuiten elend gestorben. Dabei wirkt seltsam, wie derselbe
Klemens XA1I1V den neuerstandenen en der Passionisten förderte und mit
ihrem Stifter, dem hl aul VO Kreuze, INNI: vertraut WAarT. Recht merkz
würdig ist auch, da{fß manche Vorschläge des spanischen Botschafters
Monino bezüglich einer Ordensreform, die damals abgelehnt wurden
neuerdings Aufnahme den Co Jur. Can. C& 574) gefunden en Man
wird sich Iso hüten mussen, solche Pläne als kirchenteindlich darzustellen.

Pastor hat sich sichtlich bemüht, die Ereignisse und Zusammenhänge
dieses traurigen Pontifikates bjektiv schildern. Seine Heranziehung und
Verwertung VO Archivalien ist bewundernswert Ww1e immer. Diesmal gilt
dies AU«C w1ıe SONsSst für den kurzen missionsgeschichtlichen Abschnitt
43—36 Nerdings die ersten Seiten, die 1m allgemeinen nach Zeugen
des e Jahrhunderts die unheilvollen Folgen der Jesuitenaufhebung 1n Süd:  Z
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amerika berichten, scheinen MIr nicht recht REZ Denn einerseıts War
das die AÄuswirkung der spanisch-portugiesischen Vertreibung, nicht der Kle»
mentinischen ufhebung; andrerseits ist doch der Rücktall der VO  - der
Jesuitenmission betreuten Indianer 1n ihre rühere el kein starker
Beweis für die Vorzüglichkeit dieser Mission: in  - könnte her schließen,

hätte unter der allzustraffen Jesuitendisziplin der nötigen Erziehung
ZUT Selbständigkeit gefehlt. ach dieser weniger lücklichen Abschweifung
wird die tatsächliche Aufhebung iın den Missions ındern erzihlt und War
erfreulicher Weise nach Quellen AusSs dem Propaganda-Archiv. Die Folgen
der Auflösung nicht unmittelbar verheeren wIıe jene der Sspanisc
portugiesischen Vertreibung, sondern bewirkten mehr eın aNSSaMCS AÄus»
sterben des Personals. In anıla scheint der Plan, das leerstehende Jesu»
itenkolleg 1n eın Seminar für Kleriker AUS$Ss Indien und ina verwandeln,
nicht Z Ausführung gekommen selın. Die indische Mission War 1n
drückende Armut geraten; dort sollten die Jesuiten durch Karmeliter ersetzt
werden. Aus Kotschinchina wird VO: unerquicklichen Streitigkeiten zwischen
den einzelnen religiösen Genossenschatten gemeldet. In Tonking und China
wirkten noch Nachwehen der Ritenfragen. ast alle Milderungsvorschläge
stießen bei der römischen Kurie auf unerbittlichen Widerstand Klemens
XIV zeigte recht wen1g Verständnis für die Bedürfnisse der Mission un
für deren Schwierigkeiten Urc die Auflösung der Gesellscha Jesu. Es
War noch eın Glück, da{fi S1IC mancherorts opferwillige Weltpriester anden,
wıe 1in der westafrikanischen Loango- und Kakongo-Mission, und da S1IC
die Franziskaner mittels ihrer aufblühenden Missionskollegien eifrig die
Indianer bemühten.

Der vorliegende Band nthält uch den Akten-Anhang XVI und
JE Da finden S1IC sehr interessante Briefe Benedikts AIV., uch seine
Korres ondenz mit Voltaire; die Ansichten der Diplomaten über die Jesus
itenau hebung, sechr wichtige Schriftstücke über den Ausgang lemens’ XIV

missionarischen rkun SIN einz1g we1l Zeugnisse über malaba-”
rischen Ritenstreit gunsten der Gesellschaft Jesu abgedruck 09—415
die sich Jesuitenbesitz efinden Laurenz Kilger

Zu meiner Pastorschen Mitarbeiterschaft.
Da ich ohne meln utun die Diskussion der „Histor. Zeitschrift‘“

zwischen Prof. Goetz und Pastor 1IUN10Tr hineingezogen VO  - letzterem
S, 511 ausdrücklic genannt WOT bin, sehe ich mich ZUr Steuer der
Wahrheit und. zur Wahrun me1nes Rutes B  ‚WUu:  , folgendes rklären

Gegenüber der BeE ]uptung Ludwigs VOo Pastor, sein V ater habe
VOT dem ode ußer Abschreibern und Studenten keine Mitarbeiter
gehabt, mMu ich daran erinnern, da{fß ich ihm fast samtliche vatikanische
Materia Ien VO:  - Paul 111 bis Pius VI gesammelt und eshalb a
In Kom geweilt habe, leider seiner Papstgeschichte nıe
nügendem Ausdruck kam.

rst auf inständige Bitte des Papsthistorikers habe ich mich dazu
ber:  eit gefunden, sein Werk für den Fall seines Todes fortzusetzen und
vollenden, wie uch testamentarisch verfügt hat (nötigenfalls kann ich
Faksimiles als Belege dafür vorwelisen

ach selinem Hinscheiden hat mir seine W itwe mitgeteilt, diese
testamentarische Bestimmung habe Pastor ın ihrer Gegenwart kurz VOorT
seinem Tode mündlich Gunsten der deutschen Jesuiten umgestoßen(was VO  - Pastor Jjun NU: abgestritten WIT! ohne irgend welchen Hinweis

einen anNse lichen Testamentsnachtrag VO 1926 die Sö
Da diese Umänderung NUur für die eit bis 1800 galt und Pastor

überhaupt nlie die Behandlung der atern Periode edacht, uch nichts
dafür vorgearbeitet oder hinterlassen at, hielt ich mich für berechtigt,selbständig die Pastorsche Papstgeschichte über 1800 hinaus die neueste
eit fortzusetzen, WOSCSHCH die Erben Pastors noch sein HerausgeberHerder eine andere Parallelarbeit als legitime Fortsetzung hinstellen können,
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